r 


Grünberger 


17. Jahrgang. N 15. 


Redaction: Dr. W. Levyſohn und M. W. Siebert. 


. 


Freitag den 5. November 1812. 


r ˙² T. . ˙— ———.—..c. c ç——ç— BEE 


! vi . 6 mery, beleidigt worden war, forderte fie ihn berausz 
Duelle eee da er ſich aber weigerte, ihr Genugthuung zu geben, 
g * nahm fie ihm feine Uhr und feine Tabaksdoſe, als 
€ te die leicht Leute, welche Trophäen itres Sieges, weg. Als fie von einem 
i e ee Wonen folten nicht andern Schauſpieler muthmaßte, daß er fie beleidigt 
ON fedten, wie natürlich iſt; aber es giebt Bei- habe, zwang fir ihn, weil er ein Duell ablehnte, vor 
ele, in welchen Damen ihren Entſchluß, ihr ei- ihr niederzuknieen und um Verzeihung zu bitten. 
genes Unrecht zu raͤchen, geiigt haben. Frau von Eines Abends hatte ſie auf eine ſehr harte Weiſe 
Villechen erwähnt eines Duclls auf Saͤbel zwiſchen don einer Dame geſprochen und wurde deßhalb aufs 
uriette Sylvie von Moliere und einem andern gefordert, das Zimmer zu verlaſſen; ſie that dies, 
Weüenzimmer, beide in Mannskleidern. In ihrenſaber mit der Bedingung, daß die Herren, welche 
fi zu erzählt Frau von Dumoyer einen Fall, wo ſich der beleidigten Dame ſo warm angenommen 
S0 Frau von Beaucaire und eine junge Dame vom hatten, fie begleiten möchten, Dieſen Vorſchlag 
Anand mit Saͤbeln in ihrem Garten fochten und gingen Letztere ein, und nach einem barten Kampfe 
get dir getoͤdtet haben würden, wenn man ſie nicht) ködtete ſie alle und kebrte ruhig ins Ballzimmer 
ordzunt haͤtte; dieſem Zuſammentreffen war eine zurück. Ludwig XIV. verzieh ihr, und ſie ging nach 
a Cory he Herausforderung vorangegangen. De la] Bruͤſſel, wo fie die Geliebte des Kurfürſten von Bals 
oupelöre erwähnt eines Duells, welches auf demſern wurde. Sie kehrte jedoch bald darauf zur pa⸗ 
fand dard St. Antoine zwiſchen zwei Frauen Stattſriſer Oper zurück, und ſtarb 1707 im Alter se 
mehr, welche ſich gegenſeitig an Kopf und Bruſt. Jahren. Unter der Regentſchaft fand ein Piſtolen⸗ 
Pune unden belbrachten, denn vieles ſind dieſduell zwiſchen der Marquiſin von Nesle und der 
25 le, nach welchen weibliche Eiferſucht binzielt. Gräfin Polignac, um den Beſitz des Herzogs von 
offe For erzählt, daß Mademoiſele Durieur auf Richelieu, Statt, und in neuerer Zeit, und zwar 
tir ner Straße mit ihrem Geliebten, Namens An- im Jahre 1827, empfing, eine en B — in 
ee ü, focht. Aber die berütmteſte weibliche Du:|St! Rambert eine Herausforderung, ſich auf Piſto⸗ 
Min war die Schauſpielerin Maupia von der fran⸗(len zu ſchießen; zur ſelben Zeit forderte eine Frau 
iſchen Oper. Serane, der bekannte Fechtmeiſter, von Chateguroux, deren Gemahl eine Ohrfeige 
ar einer ihrer Liebhaber, und fie hatte von ihm empfangen hatte, ohne den Schimpf zu raͤchen, den 
manche wertvolle Lehrſtunde erhalten. Als fie ei- Beleidiger heraus, focht mit ihm auf Saͤbel und 
nes Tages von einem Schauſpieler, mit Namen Du⸗ derwundete ihn ſehr ernſtlich. 
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Im Jahre 1828 fand ein Duell zwiſchen einem) nicht begriff. Er fi.dte ie Hand in ſein 
ae Mädchen und einem Garde du corps Statt. Taſche und zog 50 ee Uhr bervo 
Sie war von dem galanten Soldaten beleidigt wor⸗ Erſtaunt ob dieſes Abenteuers, war er Anfangs 
den und beſtand auf Genugthuung; fie wählte dieſunſchluͤſſig, was er thun ſolle; da er jedoch aue 
Waffen, kraft des Rechtes der beleidigten Parthei.ſes koͤnne wohl nicht anders fein als daß ein Bel! 
Zwei Schuͤſſe wurden gewechſelt, aber ohne Erfolg, telſchneider, der ſich entdeckt geglaubt ibm dieſel 
denn die Secundanten hatten wohlweislich nicht mitſkoſtbaren Gegenſtand in die Taſche geſpielt habe, 
Kugeln geladen. Jedoch das junge Mädchen, wel- beſcloß er, ſich zu einem Polizei- Commilld 
ches biervon nichts wußte, feuerte zuerſt, und empfingſzu begeben, welchem er dann auch aufrichtig 
den Schuß ihres Gegners mit der größten Kaltblü⸗ das Ereigniß mittheilte. Dieſer, der den Mann 
tigkeit, als er, um ihren Muth zu prüfen, langes kannte, vertiefte ſich mit ihm in verſchiedene Muth? 
und ſicher zielte und dann in die Luft feuerte; undſmaßungen; allein indem er des Hutmachers Kopfe 
fo endigte ſich dies Zuſammentreffen, welches ehneſbedeckung näher in Augenſchein nahm, rief er plötz 
Zweifel zu einem von weniger feindlicher Naturlich: „Jetzt hab ich's heraus! Die Aehnlichkeit zwi, 


fuͤhrte. 


ſchen Ihrer Casquette und jener, welche der gro 


Zur ſelben Zeit ereignete ſich nicht weit von Theil jener Taſchendiebe als Zeichen des Einverſtaͤnd' 


Straßburg, als ein treffender Beweis der Anſteckung 
dieſer Fechtwuth, ein Duell zwiſchen einer Fraͤnzoͤ— 
ſin und einer Deutſchen, welche beide in einen Künſt⸗ 
ler verliebt waren. Die Parteien begegneten einan— 
der mit Piſtolen bewaffnet und mit Secundanten 
von ihrem eigenen Geſchlecht. Die Deutſche verlangte, 
man ſolle über ein Taſchentuch feuern, aber die Fran: 
zoͤſin und ihre Secundanten beſtanden auf einer 
Entfernung von 25 Schritten. Beide feuerten, ohne 
reffen, als die aufgeregte Deutſche verlangte, 
n ſolle fortfahreu, bis eine von den Parteien falle. 
Jedoch verboten die Secundanten dieſes und ſetzten 
ferneren Thaͤtlichkeiten ein Ziel, waren aber unver- 
mögend, eine Verſoͤhnung herbeizuführen. 


Der Unbekannte und der Hutmacher. 


Eines Tages begab ſich ein Mann in Paris zu 
einem Hutmacher, zeigte ihm ein zubereitetes Fell 
und fragte ihn, ob er daraus nicht ein Dutzend 
Mutzen, gewohnlich Casquettes genannt, verferti⸗ 
gen könne. Nachdem der Hutmacher das Maaß ge⸗ 
nommen, bejahte er dieſe Frage, und am beſtimm⸗ 
ten Tage erſchien der Unbekannte wieder, zahlt den 
bedungenen Preis und entfernte ſich wohtzufrieden. 
Wenige Tage darauf, als der Hutmacher auf einem 
der Öffentlichen Plaͤtze einem Taſchenſpieler zuſchaute, 
fuͤhlte er, daß ein ziemlich ſchwerer Gegenſtand in 
feine Rocktaſche glitt. Augenblicklich ſich umwen⸗ 
dend, ſah er einen | 
und ihm einen Wink oder ein Zeichen gab, das er 


Mann, der ſich eilig entfernte 


niſſes traͤgt, iſt gewiß der Grund des Irrthums des Kerl” 
der Ihnen dieſe Uhr überlieferte; er wird fie für Einen 
der Seinigen angeſehen haben. Aber ich bitte Sie, 
wie kommen fie zu dieſem Muſter?“ Der Hutmd 
cher ſah ſich jetzt, um allen Verdacht der Mitſchuld 
von ſich abzuwehren, gezwungen, dem Commiſſa 
den Vorfall mitzutheilen mit dem Beifügen, er ha 

keinen Argwohn hegend, daß die gedachte Cosqueſte 
einen Theil der Kleidung der Nachfolger des flin 
ken Cartouche bildete, ſein Maaß ſo genommen, 
daß noch eine 13 te Muͤtze für ihn ſelbſt „bfiele- 
Dies war nun zwar nicht ganz in der Ordnung; 
und der Commiſſar legte daher Casquette und Uhr 
in Beſchlag und ließ, zufrieden mit des Mannes 
richtigkeit, den „chapelior-tailleur“ gehen, mit der Ex 
innerung jedoch, daß eine unerlaubte Handlung ſtel 
ſchlimme Folgen nach ſich ziehen und daß man Nieman⸗ 
den, ſelbſitkeinen Spitzbuben, beſtehlen muͤſſe. 


Der Liebe Weh. 


Luſtgeſaͤnge 
Jubeln durch die blauen Raͤume, 
Klaͤnge 
Zittern durch das Laub der Baͤume 
Purpur färbt der Wolken Saͤume. 
Ich nur klage 
Um vergang'ne Tage, 
Um entſchwundne Träume. 


Auf | 


Gluͤhn'de Roſen, 
Schaukeln ſich im Abendwinde 
Koſen 5 
Mit dem Bluͤthendach der Linde, 
Fläſtern: Dunkler Gram verſchwinde! 
Doch ich gehe 
Schweigend mit dem Wehe, 

as nur ich empfinde. 

Knaben rauſchen 


Auſchen, 
Die Geliebte zu umfangen; 
e auch treibt ein füß Verlangen, 
f Tann) ich weine 
m die einzig Eine, 
le dahingegangen. 
Ueber Abend, 
Ueber Liebeskuß und Lieder 
abend 
Senkt die Nacht ihr Glanzgefieder 
nur ſinke einſam nieder, 
chlaflos, truͤbe; 
enn die erſte Liebe 
ehret nimmer wieder. 


a Mannichfaltiges. 
Bad ein junger Mann aus Belgien, 


hielt 9 


urch's Gebuͤſch mit heißen Wangen, 


welcher bei 
A. . ., Modiſtin, in Valenciennes, wohnte, 
or Kurzem einen geſtempelten Brief aus 
Er hatte ihn kaum geleſen, fo ſtieß er eis 
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holen, daß er ein paſſendes Haus ſuche, welches 
Mad. A. .. kaufen und er bezahlen werde. 

In dem Dorfe Iwan und feiner Umgegend, 
im oͤdenburger Comitate in Ungarn, hat im ver⸗ 
floſſenen Auguſt ein Meteoriten-Regen Statt ge⸗ 
funden, in einer Art, wie die Geſchichte der Na⸗ 
turwiſſenſchaften einen aͤhnlichen bis jetzt nicht kennt. 
Der Pfarrer von Schuͤtzen, Herr Tatay, ein auf: 
geklaͤrter Geiſtlicher, erzaͤhlte dem Einſender, daß 
er am 10. Auguſt, Abends gegen 10 Uhr, in der 
Dunkelheit nach Hauſe gegangen, als unerwartet 
ein kurzer Platzregen uͤber ihn gekommen, der aber 
ſo heftig und empfindlich in ungewoͤhnlicher Weiſe 
ihn auf die Wange geſchlagen, daß er ſich genoͤ— 
thigt geſehen, ſie mit ſeinem Kleide zu bedecken, 
um ſich gegen Verletzung und Schmerz zu ſchuͤtzen. 
Zu Ucjecd erzaͤhlten die Beamten und Geiſtlichen 
der Umgegend, bei einem Mahle verſammelt, alle 
übereinfiimmend, daß an jenem Tage ein Regen 
vom Himmel gefallen, der aus dunkeln, ſteinarti— 
gen Schroten, in unzaͤhliger Menge beſtanden habe. 
Auf Krautaͤckern, Maisfeldern, Kürbißpflanzungen 
ſah man überall auf den Blättern Löcher und Fle⸗ 
cken, welche die Koͤrner bei ihrem Herabfallen durch⸗ 
geſchlagen hatten. Die Felder waren allenthalben 
ganz befäet mit dieſen kleinen Kuͤgelchen. Im In⸗ 
nern des Bodens entdeckte man bei aller Sorgfalt 
nicht eine Spur von dem, was auf feiner Oberfläs 
che in ſo zahlloſer Menge aufgeſtreut lag. Viele 
Millionen derlei Steinchen liegen umher. Sie ſind 
meiſt von der Größe eines mittleren Schrotkornes, 
viele jedoch ſo ſtark wie Erbſen, auch wie Bohnenz 


bei, gewaltigen Schrei aus. Die U... lief herz|nicht wenige waren fo klein wie Stecknadelkoͤpfe, 


fie I» welcher mir eine Nachricht bringt, 


40 aiſſes, das man mir meldet, bin ich Ihnen 
„Wie ſo iſt d 
„Ich habe ein Getübde gethan, daß ich 
M Tage, an welchem ich von einer ſehr reichen 


lich dr, ſchuldig.“ — 
an den d 
Verwa 


ten kau * Mad. A os 


ache bald auf. 


rg in Gent geſtorben ſei und ein Verm 


Bi . Oe.“ fagte der junge Belgier, „da iſt ein ein Mohnſaamenkorn und noch kleiner. Ihrer Sub⸗ 


über dieſſtanz nach find fie von allen mit Sicherheit bekann⸗ 
n ſelbſt erſtaunen werden; in Folge diefes ten Meteoriten gänzlich verſchieden, und kein Ken⸗ 


as moͤg⸗ 


undten erbe, derjenigen Perſon, bei welcher farbige, 
werde.“ grade befinden werde, 40,000 Fr. geben reichere Bohnerze. f 

4 und ihre Tochter vermoch- zwiſchen zwei bis drei. 
m dies zu glauben, indeſſen klärte ſich die und koͤnnen mit einem feſten Daumennagel durch⸗ 
Man vernohm naͤmlich, daß eine brochen werden. g 8 i 
oͤgen von Mehrheit ſphaͤroidiſch, doch bäufig ſtumpfeckig und 


ner wuͤrde ſie für Meteorſteine halten. Sie glei— 
chen vielmehr ſehr nahe dem Eiſenerze, das unter 
dem Namen Bohnerz bekannt iſt. Ihre Farbe iſt 
ſchwarzbraun mit Stich ins Gelbliche, ins Oliven⸗ 
auch ins Dunkelblaue, wie aͤrmere und 
Ihr ſpecifiſches Gewicht wechſelt 
Sie ſind nicht ſehr hart 


Der Form nach find fie in der 


ub iuionen binterlaffen habe. Der junge Mann unregelmäßig. Die Tertut iſt in der Regel concen⸗ 
te davon 600,000 Fr. Um fein Gelübde ganz triih:ichalig, wie die meiſten Bohnerze; jedes ein⸗ 
a iſſenhaft zu erfuͤllen, ließ er gleich einen Notar zelne Korn beſitzt hierin eine gewiſſe Individualis 


“ 
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ä welche einer feiner weſentlichſten Unter⸗[Aufmerkſamkeit rege emacht; die brüffeler Akade, 
(ehe uns . bekannten Meteorſteinen be- mie hat die Sachs zun Gegenſtand einer Pre 
gründet wird. Die phyſiſchen Begleitumſtaͤnde wa⸗ gabe gemacht, und zwei Schriften find Über die he 
ten von denen der gewöhnlichen Meteoriten gänz: eingelaufen, die ſich jedoch im Weſentlichen 90 
lich verſchieden: keine Feuer⸗Erſcheinung, nicht ein⸗ vereinigen, daß ſolche metalliſche Gifte von den kA 
mal eine Licht⸗Erſcheinung am Himmel; Dunkelheitſzen nur dann abforbirt werden, wenn ſie oufloͤs 
und tiefe Finſterniß waren in ihrem Gefolge. Ganz ſind, und dann wird die Keimung ſelbſt verhind 
gegen die Regel aller andern Meteorſteine haben diejenigen Pflanzen aber, die dann nachkommen, 
die iwaner keine verbrannte Rinde. Nicht nur keine gen keine Spur von metalliſchen Giften. 4 
Hitze entwickelte ſich beim Niedergange zur Erde, > * Gine Finanzprinzeſſin, Mad. J. von 1 
ſondern in großer Kälte kamen fie an. Kein Laut |läßt den Modeluxus in der Zimmereinrichtung wel 
ward vernommen; Alles ging in der größten Stilleſhinter ſich. Neulich bewunderte Jemand die neut 
vor ſich. Nachmittags gab es wohl Sturm, Wir: Einrichtung ihrer Wohnung. „Ich konnte nicht all 
belwinde, Gewitter und reichlich Blitze und Donnerſthun, was ich vorhatte“ erwiderte ſie: „Herr 55 
in der ganzen Gegend; dies war aber alles früher|von * wollte nicht mehr als 100,000 Fr. = 
und ohne Zweifel ohne Zuſammenhang mit unferem|mein Schlafzimmer bewilligen, und ich mußte g 
Gegenſtande, der aus andern Raͤumen ſich ableitet fügen. Das Zimmer, in welches ſich Mad. 6 
als aus den geringfügigen Höhen unſerer Atmoſphaͤre. von *** fügt, iſt mit Spitzen decorirt, na 
Die Hutfrage. Unter dieſem Titel ift in Er⸗ die eleganteſten Damen im größten Putze eine 500 | 
furt eine kleine Broſchüre erſchienen, welche den Elle tragen. = Du Seffel in ihrem Salon, e 
Mißbrauch des Hutabnehmens beim Grüßen betämpftz err J. von * nn N . ( 
ſie iſt gewidmet: „den Leitenden, eee eee mit vergoldetem gt. 
dig er 5 ziel 10 9 — a Se “ls Bea verdient angeführt zu werben, daß 
tenden, den Scheidenden, Begleitenden, urc 5 | es diesſähef iger 
abnehmen Leidenden, den Fahrenden und r Ratürforiäer Hein a 
den ee — ende, J febker⸗ Berichtigung 5 daß in einer Nude 
we denden : > 4 effelben, wo von der Krankheit / 
Spaß und Craft fih Weidenden. RI Börde il, welche besonders in e ee | 
wird darin folgender Vorſchlag gemacht: Die ee ban B ö weten Sach 8805 
direction ſol gegen drei Sgr. Enthebungszettel . und Grbfen“ en „ 
kaufen die als ſchuͤtzender she n . ien Berihlaberuphsendi — * a6 60% 
abnehmen auf dem Hute befeſtigt wer See Ste 0 Sr At oe 
mit anzudeuten, 5 3 =: eine Geldjp dieſer Tage ein im Jahr 1595 gedrucktes Trauerſpiel 
re den entbufiaifgen Eorenbejcugungen, welche von Marlowe, dem bekannten Dichter des Fauſt mil 
der Taͤnzerin Taglioni in Stockholm erwieſen wur⸗ n hohen Summe von 131 Pfd. St. 
den, gehört auch die, daß a, en is Schwerin, der in der Schlacht von Prag am 
3 Wan 5 Ein 6. Mai 1757 den Heldentod ſtarb, von feinem Vas 
ga der DIE dy verrenkte ſich dabei * x m, undjter in früher Jugend nach dem Haag entlaſſen wurde 
ſtockbolmer Ban inem A 0 0 { erhielt er beim Abſchiede einen Thaler und dab 
. man ee wies 40 die: eine Ohrfeige, mit der Weiſung: „Dieſes leide von 
deſſen Huͤlfe in e 1 Keinem weiter!“ eine dem Ritterſchlag entlebnt 
E iR can einigen Orten Gebrauch, meteliſche dene welche den Jüngling gleichſam der vaͤterli⸗ 
Gifte, hr B. Arſenikſaͤure, auf den Boden zu ver⸗ chen Zucht entließ und in das Gebiet der Ehre verſetzte, 
breiten, um die ſchaͤdlichen Inſecten zu zerſtöͤren. 1 
Dies Verfahren hat ſchon mehrfach die oͤffentliche 
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